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Die Gnade GOttes des
Vaters die Liebe un—

ſers HErrn JEſu Chri
ſti/ die Gemeinſchafft
des Heiligen Geiſtes ſey

mit Uns allen Amen.
Eliebte in dem HErrn.
Es bezeuget der Apo
ſtel Paulus Actor. 17.
daß GOtt Jederman
vorhalte den Glauben.

Hier ſragt ſichs: Jſt deun Jeder
man ohne Glauben? Und woran
liegt es daß die Menſchen im Un
glauben verharren? an GOttes
Seiten iſt es gewiß, daß er jeder—

muan den Glauben vorhalte jſt nun

A2 der



Se (a4) Se
der Glaube nicht jedermans Ding
wie Paulus ſaget 2. Thell. 3. ſo iſt
nicht die Schuld GOttes ſondern
der Menſchen und machet ein ſol
ches Argument daß die Menſchen
die Vorhaltung des Glaubens die
ihnen von GOtt wiederſahret nicht
vor eine Wohlthat erkennen noch
ſich durch ſein Cvangelium zum
Glauben wollen bewegen laſſen in
dem ſie denen Wirckungen des Heil.
Geiſtes muthwillig widerſtreben.
GOtt aber halt jederman denſelben
vor/ durch ſein Evangelium
dadurch er die Hertzen ſuchet zu lo
cken und zu bewegen daß ſie doch
glauben ſollen welche Liebe und
Treue der Sohn GOttes ihnen er
zeige. Er halt ihnen den Glauben
vor durch ſein Wort und offen
baret darinnen wie wir zu ihm uns
aller vaterlichen Huld u. Gnade ver
ſehen ſollen wenn wir uns von gan
tzem Hertzen zu ihm bekehren. So

nun



S (5) S
nun jemand ſolche Gnade erkennet

ſo kan ihm geholffen werden.
Weilche eine Freundlichkeit und
Leutſeeligkeit iſt das von unſerm
GOtt und Vater daß er gleichſam
vor einem jeglichen Menſchenſtehet
und ihm ſeine Gnade vorhalt daß er
den Glauben wurcken wolle in ſei
nem Hertzen! Nicht allein aber will
er gerne den Glauben in dem Hertzen
anfangen ſondern er will auch den
Menſchen im Glauben ſtarcken und
denſelben in ihnen vermehren gleich
wie die Junger den HErrn JEſum
baten: HErr ſtarcke uns den
Glauben Luc. 17. das geſchiehet
nun inſonderheit in dem das Wort
des Evangelii uns zum offtern vor
gehalten wird daß aueh diejenigen
die da glaubig worden durch das
Wort der Wahrheit immer mehr
und mehr geſtarcket werden in dem
jenigen theuren Glauben deſſen ſie
theilhafftig ſind worden. Und ſo

Az wird



S (6)wird uns an dem heutigen Tage ein
zwiefaches Exempel des Glaubens
vorgehalten in dem ordentlichen
Sonntags-Evangelio. Damit wir
nun ſolches uns recht zu Nutze ma
chen/ ſo haben wir vor allen Dingen

unſer Hertz und Sinn darauff zu
richten daß wir nicht allein folches
Hiſtoriſcher Weiſe betrachten ſon
dern daß wir gedencken GOtt ſtehe
nun abermal bey einem jeglichen un

ter uns und wolle uns den Glauben
ſtarcken; und wo er den Glauben
noch nicht finde da wolle er ihn an
zunden. So laſſet uns demnach
Chriſto dem HEerrn nicht wider—
ſtreben ſondern vielmehr der Wir
ckung ſeines Wortes Raum und
Platz geben auch umb deßwillen
vorhero ehe wir zur Betrachtung
ſeines Worts ſchreiten uns vor ſei
nem Angeſichte erniedrigen uñ umb
ſeine krafftige Wirckungen zur Be
trachtung ſo wol der Vorhaltung als

auch



S (7) Sauch der Starckung des Glaubens

hertzinniglich ſeuffzen in dem Gebet
des heiligen Vater Unſers vorhe
ro aber laßt uns unſerm Heyland
dem neugebohrnen Konig zu Eh
ren mit einander ſingen ein Kinde
lein ſo lobelich etc.

EXxTusS:Matthi.V III. V. I-* 3.
gfſelaber JEſus vom

WBerdge herab gieng
folaete ihm viel Volcks
nach. Und ſiehe ein Auſ
ſatziger kam und betete ihn
anund ſprach:HErr ſo du

wilt/kanſt du mich wol rei
nigen: Und JEſus ſtreckte
ſeine Hand aus ruhret ihn

an und ſprach: Jch wills

A4 thun



thun ſey gereiniget, und
alsbald ward er von ſei—
nem Auſſatz rein. Und JE
ſus ſprach zu ihin: Siehe
zu ſags niemand ſondern
gehe hin uũ zeige dich dem
Prieſter/ und opffere die
Gabe die Moſes befohlen
hat/zu einemZeugniß uber
ne. Da aber JEſusein
gieng zu Capernaum/ trat

Rein Hauptmann zu ihm
der bat ihn und ſprach:
HERR mein Knecht
liegt zu Hauße und iſt
gichtbruchtig und hat
groſſe Quaal. JeSlS
ſprach zu ihm: Jch will
kommen und ihngeſund

ma



Se (9) S
machen. Der Hauptmann
antwortete und ſprach:
HErr ich bin nicht werth
daß du unter mein Dach
geheſt ſondern ſprich nur
ein Wort ſo wird mein
Knecht aeſund. Denn ich
bin ein Menſch dazu der
Obrigkeit unterthan und
habe unter mir Kriegs—
Knechte noch wenn ich
ſage zu einem: gehe hin ſo
geheter und zum andern
tom̃ her ſo kommt er und
zu meinem Knecht thue
das ſo thut ers. Da das
JEſus lhorete verwun
derte er ſich und ſprach zu
denẽ die ihm nachfolgetẽ:

Az War
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S (1o) e
Warlichich ſage euch ſol—
chen Glauben habe ich in
Jſrael nicht funden. Aber
ich ſage euch: Viel werden
kommen vom Morgen
und vom Abend und mit
Abraham und Jſaac nnd
Jacob im Himmellreich ſi
tzen. Aberdie Kinder des
Reichs werden ausgeſtoſ—
ſen in das Finſterniß hin
aus dawird ſeyn Heulen
und Zahn klappen. Und
JESus ſprach zu dem
Hauptmann: gehe hin dir
geſchehe/wie du geglaubet
haſt. Und ſeinKnecht ward
geſund zu derſelbigen
Stunde. EXOR-



S (ir)
EXORDIUM.SO wir denn nun haben

FliebenBruder/dieFreu—

das Heilige durch das Blut
ndigkeit zum Eingang in

JEſu welchen er uns zube
reitet zum neuen und lebendi
gen Weege durch den VBor
hang das iſt durch ſeinFleiſch
und haben einen Hohenprie
ſter uber das Hauß GOttes
ſo laſſet uns hinzugehen mit
wahrhafftigem Hertzen in
volligem Glauben beſprenget
in unſerm Hertzen und loß
von dem boſen Gewiſſen und
gewaſchen am Leibe mit rei
nem Waſſer. Dieſe Werte
Geliebte finden wir Hebr. 10. 19--22.
Es iſt ja wol aus denſelben Paulus
anzuſehen als ein Schrifftgelehrter
zum Reiche GOttes der aus ſenem

Schatz hervor bringet Altes und

As Neu—



S (t) SNeues: Das Alte in dem er uns
zurucke weißt. auff die Bilder des
alten Teſtaments welche er auch
ſelbſt erklaret hatte c. g. in eben die
ſer Epiſtel an die Hebraer/da er ge
meldet verſ. 2. wie die Hutte zur ſel
bigen Zeit getheilet worden in das
Vordertheit als das Heilige und
das da hinter der Wohnung war
nehmlich das Alterheiligſte welthes
er auch dafelbſt beſchreibet und hin
zuthut daß in dem Vordertheil ſeyn
hineingegangen die Prieſter allein
in das Heiligſte ſey niemand kom
men ohne allein der Hoheprieſter
und zwar! des Jahrs nur einmal
und nicht ohne Blut daß er opfferte
kur ſeine und des Volecks Unwiffen
heit: Er zeiget auch darauff an
welches die Bedeutung ſey geweſen
warumb ſolches im alten Teſtament
geſchehen ſey: nehmlich es habe ge
deutet auff unſern Hohenprieſter
JEſum Chriſtum der da iſt einge

gan



S (13) S
gangen in das Allerheiligſte nicht
mit Bocke und KalberBlut ſon
dern mit ſeinem eigenem heiligen
theuren Blut. Er ſaget allhier nicht
vergebens es ſey derſelbige zuberei

tet zu einem neuen und lebendigen
Weege/durch den Vorhang das iſt
durch ſein Fleiſch; denn da unſer
Heyland geereutziget war da zuriß
der Vorhang im Tempel und war
damit angedeutet daß nunmehro
in dem er ſeinem himmliſchen Vater
ſeinen Leib geopffert als der ewige
Hoheprieſter ſey der Eingang al
len denjenigen verſtattet die ſolche
Erloſung in ſeinem Blute erkennet
und von ihme ſind zu Konigen und
Prieſtern gemacht nachdem er ſie
gereiniget hat durch ſein Blut A
poc.x. weil wir nun wiſſen daß wir
nicht mehr durffen einen ſolchen
Scheu haben wie im alten Teſta—
ment ſondern daß wir eingehen
durffen in das Heiligthum weil wir

A7 wiſ



S (14)wiſſen daß der Vorhang zerriſſen
iſt in dem Chriſtus einmal einge
gangen iſt in das Allerheiligſte durch
ſein Blut und einmahl eine ewige
Erloſung erfunden auch uns mit
ſeinem Vater verſohnet hat ſo zei
get der Apoſtel daß Chriſtus nicht
alle Jahr ſterben durffe ſondern es
waſche uns das Blut Chriſti im—
mer rein von aller Sunde nacht.
Joh.i. denn wir haben einen Hohen
prieſter der da ſitzet zur rechten Got
tes und vertritt uns und macht im
merdar ſeelig die durch ihn zu GOtt

ommen und lebet immerdar und
bittet fur ſie Ebr.7. 25. demnach ſol
len wir uns eines ſolchen groſſen
Rechts mit aller Freudigkeit ge
brauchen; wir ſollen v. 22. hinzuge
hen mit wahrhafftigem Hertzen in
volligem Glauben beſprenget in un
ſerm Hertzen und loß von dem bo—
ſen Gewiſſen und gewaſchen ambLei—
be mit reinem Waſſer. Damit deu

tet



S (15) S
et er an es ſoll nun ein jeder
Nenſch zuſehen daß er moge hinzu—

reten mit volligem Glauben
Bleichwie aber der Glaube nicht oh—

ie Buße ſeyn kan alſo muß denn
ey dem Glauben erſtlich ein wahr
afftiges Hertze ſeyn. Man ſoll nich
jinzugehen mit einem Heuchleri—
chen ſondern mit einem wahrhaff
igen Hertzen welches ſich GOTT
)em HErrn wahrhafftig auffopffere
ind vollig ergebe. Dann foll man
ommen wie es eigentlich lautet
aaneoeeia æisgtus mit einem ſol
hen volligen Glauben der da gleich

am wie ein Schiff mit ausgeſpan
ietem Segel in den Haffen einlauf
et: ſo getroſt und frolich folle man
u dem himmiiſchen Vater lauffen
ich kindlich und einfaltig verlaſſer
uuff das Blut des HErrn Chriſti
n welchem wir abgewaſchen und ge
einiget ſind. Daher Paulus auch
inzuſetzet; beſprenget in unſerm

Her
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Hertzem und loß von dem boſen Ge
wiſſen und gewaſchen am Leibe mit
reinem Waſſer mit dem Waſſer der
Buſſe. Gleichwie die Hohenpric
ſter im A. T. ſich erſtlich waſchen
mußten ehe ſie in das Allerheiligſte
giengen alſo/ ſagt er nun ſind wir
auch in der Heil. Tauffe rein abge
waſchen und beſprenget mit dem
Blut unſers HErru JEſu Chri
ſti welcher geſtalt wir nicht ohne
Blut in das Allerheiligſte eingehen
zu GOtt dem HErrn ſondern wir
bringen mit das Blut des! HErrn
SEſu darinn konnen wir rein abge
waſchen erſcheinen. Weilnun iein
Blut reiniget von allen todten We
ſen ſiehe ſo will er denn eine An-
poOopiuu fidei, einen ſolchen volligen

Glauben haben daß glaubige Kin
der GOttes mit ihrem lieben Vater
in volligem Vertrauen und volliger
Zuverſicht umbgeben. Wie alſo Lu
therus uns die Vorrede des Va

ter



S (17) S
ter unſers ausleget: GOTT will
uns damit lockẽ daß wir glau
benſollen er ſey unſer rechter
Vater uñ wirſeine rechteKin
der auff daß wir getroſt und
mit aller Zuverſicht ihn bit—
ten ſollen wie die lieben Kin
der ihren lieben Vater:Derge
ſtalt will uns auch Paulus mit dieſen

Worten locken daß wir glauben
ſollen der liebe himmliſche Vater
ſey nunmehr unter rechter Vater
durch JEſum Chriſtum; wir ſollen
nun mit gller Zuverſicht wie die lie—
ben Kinder getroſt und frolich ihn
anruffen und uns zu ihm machen
mit aller Freudigkeit zu der Zeit
wenn uns Hulffe noth ſeyn wird.
Ein ſolch Exempel der Freudig
fkeit des Glaubens finden wir anjetzo

auch in unſerm Evangeliſchen Teyt
an dem Heydniſchen Hauptmann
der aber kein Heyde mehr war in

demn



S (i8) agr
dem es von ihm hieſſe: Jch habe ſol
chen Glauben in Jſtael nicht fun—
den. Wir mogen anitzo uns dieſes
Exempelwohlzu Nutze machen die
wir aus denẽ Heyden ſeyn: Wie deñ
einige zu Vorlauffern und Vorbil—
dern uns vorgeſtellet worden ehe
die Fulle der Heyden eingegangen
iſt damit wir ihren Glauben nach
folgen mogen als dar Eyemuel dẽs
Eananaiſchẽ Weibleins und dieſes

Hauptmanns wie auch des Haupt
manns der unter dem Creutze Chri
ſti bußfertig an ſeine Bruſt aeſchla
gen. Solene Exempel ſollen wir
uns billig zu Nutz machen daß wir
gedencken dieſe ſind es die aus dem
Heydenthum bekehret worden und
ſind vor andern in ſolchem volligem
Glauben geſtanden denen wollen
wir nachſolgen damit wir auch er—
kennen daß wir nicht mehr Hevden
ſondern Chriſtglaubige Menſchen
ſeyn. Nun wohl an ſo laſſet uns

den



S (19) vden reitzen unter einander Hebr. 16.

24. und vor dieſes mal das erſte E—
xempel in unſerm Tegzt allein erwe
gen/ und betrachten

Geen volligen Blau—
ben/

und zwar
J. Nach ſeiner innerlichen

Beſchaffenheit
i. Nach ſeiner auſſerlichen

Bezeugunsg
ii. Nach ſeiner herrlichen

Frucht und Nutzen.
Sgebe uns der getreue und
barmhertzige GOtt in dem
Him̃el Gnade daß wir uns

das Exempel des glaubigen Haupt
manns mogen recht wohl zu Nutze
machen damit wir dadurch unter
richtet werden von des Glaubens

Be



S (20)Beſchaffenheit und auch eine volli
ge Krafft des Glaubens in unſerm
Hertzen erlangen mogen hinfuhro
zu nahen zu unſerm Vater durch
gEſum Chriſtum wie auch zu un
ſerm HErrn und Heyland JESU
Chriſto und allezeit Hulffe erlan
gen wenn ſie uns vonnothen ſeyn
wird.

Febhandiung.
Erſter Theil.
Enn denn nun, Geliebte in
unſerm Hochverdienten
Heylande  wir vor dieſes

mal zu handeln haben von der an-
geOogia rigtus, das iſt von dem
volligen Glauben und ſolchen erſt

lich nach ſeiner Beſchaffenheit
anſehen wollen ſo wird uns ſolches
in unſerm Text angezeiget. Zwar
der Glaube iſt keine auſſerliche fon
dern eine innerliche Sache und muß

atlſo



S (2i)alſo billig nach ſeiner innerlichen
Beſchaffenheit angeſehen werden:
Aber eben umb deßwillen weil der
Glaube im Hertzens-Grunde iſt ſo
iſts deſto ſchwerer von ſeiner inner
lichen Beſchaffenheit zureden. Jn
unſerm Text wird gemeldet von der
auſſerlichen Frucht und Wirckungen
des Glaubens. Allein wie konnen
wir dem Hauptmann in ſein Hertze
ſehen und daſelbſt ſeine innerliche
Beſchaffenheit ſeine AnpoOoplar,
ſeinen volligen Glauben betrachten
und erwegen? Hie iſt in acht zu neh
men daß gleichwie der Glaube ſich
beweget und ſich beweiſet inſeiner
Frucht und Wirckung alſo ſchlieſ
ſet man aus der Frucht des Glau
bens und aus ſeiner Bezeugung
wie es innerlich mit ihme beſchaffen

ſey. Wann nehmlich GOTDder
HErr ſelbſt ſeine Wurckungen in
der Menſchen Hertzen die ihr Elend
erkennen ſehen laſſet ſo ſind denen

ſel



S (22)ſelben die Worte der H. Schrifft ſo
verſtandlich daß ſie auch den Gehei—
ligten GOttes gleichſam in ihr Hertz
hinein ſchauen. Sie nehmen da
die Leuchte des H. Geiſtes und im
Lichte GOttes durchſchauen ſie
die Hertzen und freuen ſich uber die
lieblichen Wirckungen GOttes die
er in denſelben hat und demuthigen
ſich wenn ſie ſeine Gngde nnd
Barmhertzigkeit erkennen. Umb
deßwillen wird auch der Glaube ei—
gendlich von üns nach feiner innerli
chen Beſchaffenheit betrachtet da
mit ein jeder ſich daſto beſſer pruffen
und die Beſchaffenheit ſeines Her—
tzens deſto beſſer erkennen konne o
der von dem HErrn ſelbſt erbitten
lerne. Nun ſolche innerliche Be—
ſchaffenheit des Glaubens findenj
wir ſonderlich in den Worten des
Hauptmanns da er faget: HErr
ich bins nicht werth daß du
unter mein Dach geheſt. Da

fin



S (23) S*
wir daß ſein volliger Glaube mit
emer Erniedrigung ſein ſelbſt ſey
perknupffet geweſen. Denn aus
einem demuthigen und niedrigen
Hertzen kam es ja her daß er ſagte
wie Lucas cap.7 6. davon zeuget:
Ach HErr bemuhe dich nicht ich bin
nicht werth ec. Alſo ſiehet man wo
fur er ſich ſelbſten halt und wie in
nerlich fein Gemuth beſchaffen ge—
weſen. Jch bin nicht werth/ ſagt er
daß du unter mein Dach geheft ſon
dern ſprich nur ein Wort ſo wird
mein Knecht geſund. So ſehen
wir nun bald daraus daß wenn
wir von einem volligen Glauben re
den es keines Weeges bey dem
Menſchen alſo beſchaffen ſey daß er
es dajfur halte er habe den volligen
Glauben ſondern es pfieget viel
inehr alſo zuzugehen daß diejeni
gen die am wenigſten Glauben ha
ben trotzen am allermeiſten auff ih
ren Glauben daß ſie glauben an

E

ĩ n



S (24)
JEſum Chriſtum; hingegen die
wol an ſtarckeſten ſeyn im Glauben
die ſind dabey am allerniedrigſten
in ihrem Sinn und erkennen ſich
ſelbſten am allerſchlechteſten und
vor die allergeringeſten. Alſo gar
kan die Vernunfft nicht vom Glau
ben urtheilen. Die Welt ſorget ja
wol wenn man ſich zu GOtt be
kehren will ſo werde manu in geiſtkli
che Hoffarth kommen aberſiehe!
das iſt nicht der wahren Bekeh
rung Art ſondern der auſſerliche
Werckdienſt machet ſtoltze Heili—
gen wenn nehmich die Menſchen
nur auſſerliche Wercke verrichten
und meynen ſie ſeyn damit ſonder
lich dem lieben GOtt angenehme.
Siehe! das macht ſtoltze Heiligen;
Aber wo eine rechte wahre Bekeh
rung iſt und das Hertz in der Krafft
des Glaubens ſtehet der macht
den Menſchen immer demuthiger
und niedriger. Jemehr nun der
Menſch wachſet und zuninimt im

Olau



S (25) Se
Glauben je geringer wird er in ſei—
nen Augen; Jemehr er Chriſtum
gewinnet jemehr wird er nichts in
ſeinen Augen jemehr verliehret er
ſich in ſich ſelbſten jemehr er ſolchen
heurenSchatz in ſeinem Hertzen em
pfindet jemehr dringet er zu in einer
tieffen Demuth und Erniedriqung.
Das ſehen wir an dem Apoſtel Pau
lo da er kein Heyde mehr war wie
erniedrigte wie demuthigte er ſich!
ſagt er nicht um deßwillen daß er
auch nicht werth ſey daß er ein Apo
ſtel ſolle heiſſen weil er die Gemeine
GOttes verſoiget habe. 1. Cor. 15.
5. wie beſchreibet er ſich i. Tim. 1. ij.
zeiget er mcht ſelbſt an daß er der
Furnehmſte ſey unter denen Sun
dern? Daher ein gottſeeliger Lehrer
gar fein ſaget: Ach! ſo viel fehlet
mir noch daß ich nicht von Hertzen
und mit Wahrheit von mir ſagen
Fan ich halte mich vor deu aller—
großten Sunder wide es Paulus

B von
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S (26)von ſich mit Wahrheit hat ſagen
konnen daß er ſein Elend alſo er
kannt. Ja ſo haben ſich heilige und
geliebte GOttes gedemuthiget und
erniedriget daß wenn andere gleich
hoch von ihnen gehalten ſo ſind ſie
es doch ihnen viel anders bewußt
geweſen und haben viel geringer ſich

ſelbſten gehalten. Ein lieblich Exem
pelerzahlet Taulerus, daß da er eins
mals nebſt andern bey jemanden
welchen ſie alle als einen frommen
und gottſeeligen Menſchen erkannt
wie er ſich auch in der That alſo be
wieſen habe geſtanden ſo habe der
ſelbe zu ihm geſagt; Lieber Taulere,
glaube mirs dock ich bin einer von
den allerboſeſten Menſchen die auff
dem gantzen Erdboden ſind. Solches
fuhret Taulerus zu einem Exempel
an wie es denen geliebten GOttes
gehe daß ſie ſo gering und niedrig
ſeyn in ihren Hertzen. Darumb ſoll
keiner trotzen auff ſeinen Glauben

daß



 (27) Sdaß er ſtarck und veſt ſey wenn er
nicht eine ſolche wahre Demuth und
Niedrigkeit bey ſich findet daß er
von Hertzen gerne will eine ſolche
Unwurdigkeit an ſich erkennen. Das
iſt demnach des vblligen Glaubens
Art und Beſchaffenheit der machet
ncht ſtoltz auffgeblaſen noch hor
fertig ſondern gering niedrig und
demuthig. Es heißt: HERRich
bin nieht wertyh daß du unter mein
Dach geheſt.

Wir ſehen nun auch ſerner wie
des rechten volligen Glaubens Art
und Beſchaffenheit ſich darinn hezei
ge daß er die Gnade Liebe und Gute
unſers Heylandes auffs aller einfal
tigſte ergreiffe. Weil dieſer Haupt
mann gehoret hatte daß JEſus
kam welcher vielt Menſchen geholf
ſen und ſo vielen ſo groſſes Heyl er
wieſen hatte ſo ergriffe er auch ſol
che Gpade in ſeinem Hertzen auffs
allergewiſſeſte er werde gegen ihm

B 2 eben
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eben ein ſolcher freundlicher liebrei
cher leutſeeüger und gutiger Vater
ſeyn gleichwie er ſich gegen andere
erwieſen. Solches eignete er ihm
zu daß er in ſeiner gegenwartigen
Noth ihn nicht anders erkenne er
ihn auch nicht anders werde empfan
gen. Siehe! das iſt nun abermals
des rechten volligen Glaubens Be
ſchaffenheit. Man darff nicht ge—
dencken weil der Glaube mit einer
ſolchen Demuth verknupffet iſt ſo
ergriffe er umb deßwillen die Gnade
nicht. Das iſt eine falſche Demuth
wenn der Menſech ſich alſe unwerth
der Gnäde halt da er aller Gnade
bedorfftig iſt ſie aher nicht epgreifft;
ſondern das iſt die rechte Demuth
da der Menſch ſein Elend recht er—
kennet und umb deßwillen freylich
in ſich ſelbſt geniedriget und gedemu
thiget iſt aber mit deſto gewiſſerem
hertzlichern Verlangen die Gnade
und Gute GOltes unſers:; Heylan

des
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es ergreiffet und in dieſelbe fich
encket. Gleichwie der bußſertige
zoliner der in den Tempelkam der
elbige erkannte daß er ein Sunder
vare aber er ſagte GOtt ſey mir
Sunder gnadig; ſein Elend erkann
eer damit ward er gedemuthiget
zie Gnade erkannte er und dadurch
vard er erhohet. Alſo iſt; denn des
echt volligen Glaubens Art und
Beſchaffenheit daß bey ſolcher De
nuthigung und Erniedrigung da
nan ſeine eigene Unwurdigkeit er
ennet man auch die Gnade un
ers HErrn JEſu Chriſti ſeine
iebe ſeine Freundligkeit alſo an
jehme daß ſich das Hertz daran
ange; und man ſieh den lieben Hey
and micht anders vorſtellet als er iſt
nan glaubt man werde es auch alſo
rfahren er werde ſich gegen uns
icht als ein Lowe und Bar erwei
en fondeyn werde auch unſer lieber
Bruder jFreund Artzt und unſer

B'z  lle
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S (30)lieber Brautigam ſeyn. Siehe!
das glaubte dieſer Hauptmann dar
umb nahet er ſich zu ihm wie es hieß:
Da JEſus zuCapernaum eingieng
trat em Hauptmann zu ihm und
bat ihn; oder wie es uns Lucas be
ſchreibet in ſeinem7. Cap. der dieſe
Gelſchicht weitlaufftig ausfuhrt daß
er die Aelteſten zu ihm geſandt ha
be welches aber allhier ihm ſelbſt zu
geſchrieben wird daß ers ſelber ge
than habe die weil hier nur geſehen
wird auff die Sache ſelbſt die GOtt,
der HErr ihm zuſchreibet als ob
ers ſelber gerhan denn was einer
durch einen andern thut das achtet
man als habe ers ſelber gethan.

Nun ſo mogen wir denn erken
nen wie auch bey uns ſolle der vol
üige Glaube recht beſchaffen ſeyn
nehmlich alſo daß man zwar ſich
hertzlich erniedrige unter GOTC
ſeine Sunde und Elend recht erken
ue und gewiß glaube; daß jemehr

man
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man ſolches erkennet je beſſer ſey es

furuns nur daß man an die Liebe
und an die Freundligkeit unſers
Heylandes glaube und ſich veſt an
dieſelbige halte:auch nachgehends in
hertzlicher Liebe gegen ſeinen Nach

ſten ſich auſſere; wie es an den
Hauptmann zuſehen iſt.

Ser ander Vheil.
nragre fahren denn fort und
zebetrachten aus dieſem EMe wie ſich der vol

lige Glaube auſſerlich bezeige.
Da die Aelteſten das Wort bey
Chriſto angebracht hat der Haupt
mann ohne Zweiffel indeſſen das

KiranckenBett gehutet iſt gleich
ſam eine Warterinn ſeines Knechts
geweſen und hat auff ihn acht ge
habt daß ihm ja nichts wiederfah
ren moge; Er hat ihm etwa ſeinen
Schweiß abgewiſchet ihn getroſtet
mit troſtlichen Worten es wurde

B 4 die
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die Hulffe bald erſcheinen er habe
hingeſandt zu JEſu von Nazareth
der habe ſo vielen Menſchen geholf
fen; wenn er ein Wort werde ſagen
ſo werde er auff einmal geſund wer
den er ſollte nur den Augenblick aus
halten, dieſer ſein Schmertzen ſolle
ihm bald benonmmen werden und al
ſo bewieſe er in Ausubung der Liebe
ſeinen Glauben. So mogen wir ihm
in der Liebe auch nachfolgen: Denn
alſo iſt der rechte Glaube geartet der

iſt ohne Unterlaß im Wircken er
fraget nicht erſt ob man gutes thun
ſolle ſondern ehe man fraget hat ers
gethan wie der liebe Lutherus ſaget.
Man mag Feuer und Licht gher von
einander icheiden ehe, der Glaube
von der Liebe kan getrennet werden.
Sehet ſo beweiſet ſich nun der wah—

xe Glaube von auſſen. Gleich
wie man aus dem Safft und der
Krafft des Baums ſiehet was am
Baume ſey: alſo erzeigt ſich auch

Was



S 63)was dor eine Krafft bey dem Men
ſchen wohne und was fur ein Glau
be in ſeinem Hertzen ſey wann man
ſiehet wie er ſich in der Liebe thatig
erweiſet.
So mogen wir auch erkennen

wie fern der Hauptmann ſeinen vol
ligen Glauben bezeuget in dem er
denſelben gebrauchet zu eines an
dern Heyl und Beſten: er braucht
ihn darzu daß ſein Knecht nur moch
te geſund werden. Andere hatten
iir tolchem Fall wol falſche Abſichten
gehabt nemlich wenn ſie dadurch
batten reich werden viel Geld und
Guth groſſe Ehre in der Welt er
langen oder gute Tage haben kon
nen ſo hatten die noch wol eine klei
ne Muhe auff fich genommen bey
dem Hauptinann war es anders.
Er bekummert ſich umb des Nach
ſten Beſten. Erdenckt nicht;wenn
er nur fur ſich ſey GOtt ſey denn
ſchon fur uns alle er habe ſich nicht

Bi umb



S (34) Sumb ſeinen Machſten zu bekummern;

wie heut zu Tage ein Freund den
andern ein Nachbar den andern
wol gehen laßt ja wol gar die
Pflicht der Liebe gegen ſeine eigene
Haußgenoſſen veraiſſet. So mo—
gen wir nun daran erkennen was.
des rechten Glaubens Art iey. Der
Hauptmann brauchet die Krafft die
ihm GOtt gegeben. Wo er ſiehet
des Nachſten Noth da konmet Lie
be und Glauben zuſammen./ und
bieten einander  die Hand. Die—
Liebe hat ein Mitleiden mit dem
Vachſten dadurch wird der Menſch
des Nachſten Knecht: Aber der
Glaube ſchwingt ſich hinauff zu
GOtt dem HErrn dadurch wird
der Menſch ein HERVR uber das
Leiden und' Clend mit wel—
chem der Nachſte beladen iſt. Er
wendet ſich zu GOtt dem HErrn
und bittet ſolch Elend und Ubel ab
darinnen er den Vachſen ſiehet.

Sie
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Siehe! Lieber Menſch/ das iſt die
rechte Beſchaffenheit des Glaubens
daraus du erkennen ſollt wie du es
auch mogeſt angreiffen daß du auch
zum thatigen Glauben gelangeſt.

Es beweiſet ſich des Haupt
manns Glaube noch ſerner ſonder
lich darinne daß er ſich herunter
halt zu den Niedrigen. Erbegeh
ret nicht hohe Dinge groſſe und
hohe Zeichen wie die Juden: ſon
dern die Liebe dringet thn nur darzu
daß dieſem ſeinem Knechte mochte
geholffen werden. Und weil er wu
ſte wie unſt er Heyland ſich ſo freund

lich ſo gutig und leutſeelig gegen
andere erwieſen hatte ſo begehret
er der Heyland moge ihm nicht die
groſſe Muhe nehmen daß er in ſein
Hauß kommt des achte er ſich nicht
werth: erachte ſich nicht werth daß
er ein Wort mit ihm reden dorffe;
welches auch die Urſach ware daß er
nicht ſelbſt kommen ſey und es ihm

Bs ge



S (36) Sgeſagt ſondern erhabe zu ihmge
ſandt und begehre nun daß er nur
ein Wort ſprechen mochte. Ob zwar
dieſes nicht ein Geringes ſondern ei
ne groſſe Krafft des Glaubens war
ſo dunckt es doch im auſferlichen
dem Menſchen ein Geringes zu ſeyn.
Der Hauptmann— felbſt erkannte
nicht dieKrafft feines Glaubens ſon
dern ſagte in ſeiner Demuth und
Niedrigkeit /Chriſtus mochte nur ein
eWortlein ſprechen; gleichwie auch
das Blutflußige Weiblein that die
nur des Kleides Saum anzuruhren
begehrete. Sie meynte eben nicht da
mit einen groſſen Glauben zu bewei
ſen/ ſondern in der Demnth that ſie
das daß ſie fich ſo herunter ließ: aber
der groſſe Glaube bewieß ſich her
nach genugſam: denn da iſt der
Glaube am hochſten da er am nie/
drigſten iſt und du ift er am krafftig,
ſten wo er in dem Herken am wer
nigſten erkannt wird. Der Haupt

mann
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oder ſage zů einem andeün? gehe hin
ſo gehe er und zu ſeinem Rechtzthue
das ſo thue ers. Wenn er nun bey
den Seinigen alſo gehoret Wurde/ ſo
glaube er daß wein Chriſtus ein
Wort werde ſagen ſo werde ihm ge
holffen. So mogen wir wohl dar
aus erkennen wie der Glaube auſ
ſerlich in dem Wercke ſich beweiſe in
dem der Hauptmann an der Hulffe
nicht zweiffelt aurh nieht zweiffelt
ſolches frey zu bekennen daß nehm
lich es alſo geſchehen knne. Das
iſt nun der vollige und techte Glau
be daß ihn EOtt der HErr nicht
werde ſtecken laſſen ſondern daß er
ſich uberihn werde erbarmen.
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Dritter Theil.

nndlich mogen wir auch an
zſehen wie ſolcherGzlaube ſich

ckung beweiſe. Das ſaget uns
in der Frucht und Wir

denn unſer Teyt in dieſen foigenden:
Da das Jfſus horete ſprach er:
Soltchen Giauben habe ich in Jſrael
nicht funden. Der Glaube brachte
dieſe verrliche Frucht daß der Haupt
mann ein ſchones Zeugniß von un
ſerm HErrn JEGSU erlangete;
wie auch unſer Heyland Matth.
15/28. da der Glaube ſich alſo hertz
lich an ihn gehalten ein ſolch Zeug
niß demſelben gegeben O JWeib
dein Olaube iſt groß dir geſchehe
wie du wilt. Denn Menſchen iſts
mehren theils dran gelegen daß ſie
vor Menſchen Zeugniß haben alſo
daß wenn ſie der Prediger nicht will
vor rechtſchaffene glaubige Chriſten
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rkennen: ſind ſie ſehr ungeduldig
aruber und konnen es durchaus
icht vertragen an ſolchem Zeugniß
ſt ihnen viel gelegen warum? weil
ie GOttesZeugniß im Hertzen nicht
aben und alſo ihr Gewiſſen ihnen
aget das es nichtrecht umb ſie ſte
)et. Was hilfft es aber den Men
chen wenn gleich alle ſagtenner ha
e den Glauben an GOTd und iſt
och kein Glaube in ſeinem Hertzen
zielweniger das Zeugniß GOttes?
Darumb ſoll uns am Menſchen
Zeugniß nicht gelegen ſehn. Wo wir
uns nur von Hertzen erniedrigen
und uns mit rechtſchaffenem Glau—
ben an unſern GOtt und Heyland
halten wurden ſo wurde das Zeug
niß Chriſtiauch in unſerer Seelen
groß werden. Denn es heißt: der
heilige Geiſt: gibt Zeugniß unſerm
Geiſt/ daß wir GOttes Kinder ſind;
ſind wir denn Kinder ſo ſind wir
auch Erben uehmlich GOttes Er.

ben
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S (40) Sben und MitErben Chriſti Roin
3.17. wö alſo der wahre Glaube ſſt
und man ſich hertztieh an GOtt halt
da kommt das Zeugniß ſchon nicht
als ein menſchlich ſöndern als ein
gottliches Zeugniß.

Ferner finden wir auch dieſe herr

liche Frucht des Glaubens in dem
kindkchen und frolichen Zlügänge

zu GO TT. Dieweil nehmlich
dieſer Hauptmann ein ſolch Hertz zu
dem HErrn JEſu hatte daß er ſich
werde gegen ihm nicht anders er
weiſen als er ſich gegen andere
Menſchen erwieſen ſo nahm er dan
nenhero das Vertrauen zu ihm daß
er zu ihm gieng und ihn umb Hulffe
bat. Alſo iſt es noch allezeit be
wandt wann das Hertz erſt recht die

Gnade GOTTESerzreifft und
glaubet daß Chriſtus ein ſolcher
liebreicher gutiger freundlicher
und ſuſſer Heyland ſey ſo gebraucht
ez ſich auch derſelbigen Gnade; und

laßt
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laßt ſich ſolche Liebe des HErrn JE
ſu reitzen daß es hinzu dringet zum
Gnaden-TDhron gleichwie Paulus
geſaget Ebr.io. 2.2. Weil wir nun
ſolche Freudigkeit haben zu
ihm weil wir ſolchen Zugang ha
ben in Chriſto JEſu, ſo laſſet uns
hinzugehẽ mit wahrhafftigen
Hertzen in volligem Glauben.
Kerner offenbaret ſich die Gelaſſen—
heit und Geduld als eine herrliche
Frucht des volligen Glaubens in
dem Hauptmann: Denn wir horen
nicht daß er eine Ungeduld von ſich
habe ſpuren lauen; ſondern er war
gelaſſen dem Willen des HErrn daß
derſelbe ihm ſchon helffen und ſei—
nen Knecht geſund machen wurde
den er lieb und werth hatte wie ſol
ches Lueas weitlaufftig bezeuget.
Alſo iſt noch allezeit bey dem wah
ren Glauben ein ruhiges und gedul
diges Hert das ſich dem Willen

GOt



vutGOttes ergiebet: wie wir auch im

vorhergehenden Exempel ſehen
da der Auſſatzige ſprach OCRR ſo
du wilt kanſt du mich wol reinigen.
Alſo giebts der Glaube dem lieben

GOdTJ heim. Glaube und Ge
laſſenheit ſtehen beyſammen. Jaje
volliger der Glaube iſt jemehr ſte
het er auch in der Gelaſſenheit je
mehr ubergiebet er ſich dem Willen
GOttes und opffert ſich demſelben
auff trauet ihm er werde es zu rech
ter Zeit wohl machen.

Nun das iſt die Beſchaffenheit
des volligen Glaubens welche wir
demn nicht nur auſſerlich muſſen be
trachten ſondern recht genau auff
das Hertze ſehen was da vor Bewe
aungen ſeyn wie ein ſolches Hertz
ſtets ſein Elend vor Augen habe
wie es amb deßwillen taglich genie
driget werde wie es wann es die
geringſte Gnade wann es auch ei
nes Krumleins Brods genieſſet

gantz



S (az) Segantz und gar ſich deſſen unwurdig
ſchatzet wie es ſich auch der Leiden
in Chriſto JEſu unwerth achtet
von wegen der Herrlichkeit die dar
auff erfolgen ſoll. Gleichwie ein
kleines Kind keine Zuverſicht weiß
dhue daß es ſich zu ſeiner Mutter
halt; dieweil es ſonſten verderben
und elendiglich umbkommen muß—
te: alſo ſiehet der Menſch in ſolcher
Erniedrigung ſein ſelbſt und in der
Erkenntniß feines Elends da er ſich
gantz nicht helffen kan wie er ſich
einfaltiglich an der Gnade halte
und dieſelbe ergreiffe und gewinnet
damit ein rechtes liebreiches und
freundliches Hertz zu ſeinem lieben
GoOtt und Vater und zug ESU
Chriſto ſeinem Erloſer als ſeinem
lieben Bruder und vertrauet ihm
von HertzensGrunde; und gleich
wie ferner das Hertz eines lieben
Kindes gar ſuſſe iſt zu ſeinen lieben
Eltern und ſich alles gutes zu ihnen

ver



S (44) Sverſiehet: alſo iſt auch ein ſolches
Hertz beſchaffen und iſt gelaſſen in
dem Willen GOttes daß wenn es
gleichwol unter des CreutzesLaſt
lieget gleichwie dieſer Hauptmann
das Elend immer vor Augen geſe—
hen es wartet biß das Wort der
Hulffe aus dem Munde JEſu ge—
het und laſſet wie der liebe Lutherus
ſaget Hande und Fuſſe gehen; bey
welcher Gelaſſenheit denn eitel gott—
liche Freude und himml.Luſt ſich her
vor thut. Des Hauptmanns Glau
be aber war auth vollig wie wir ge
horet haben in der Liebe gegen ſei
nen Nachſten: und alſo ſoll eines
jeden Hertz beſchaffen ſeyn. Ach!
wenn man bedencket wie es offtmals
pfleget zu gehen daß Herren und
Frauen ihr Geſinde ſo geringe ach
ten und ſo wenig darnach fragen
wie es ihnen ergehe ja wohl gar weñ
ſie kranck werden von ſich aus dem
Hauße thun und ſie nicht bey,lich

wij
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wiſſen wollen ſo hat man umb de
ſtomehr dieſes Exempel wohl zu
Hertzen zu nehmen daß der Haupt
mann ſolche hertzliche Liebe gehabt
zu dieſem ſeinem Knecht. Es war
nicht ſein Kind es war nicht ſein
Weib ſondern es war ſein Knecht
der ihm dienete an welchem er ſolche
Liebe erwieſe. Soſche Liebe war
ihm dann ein rechtes Leiden: indem
erja:aller Noth die er an ſeinem
Kunechtſahe ſelbſten ſich theilhafftig
machte als ware es ſeine eigene
Noth. Wie es pfleget bey den El
tern zu gehen wenn es ihren Kindern
wohlgehet ſo dencken ſie es gehe ih
nen ſelbſt wohl; wenns aber ihren
Kindern ubel gehet ſo dencken ſie es
gehe ihnen felbſt ubel u achten das
Creutz ihrer. Kinder vor ihr Creutz:
ſo warz vun bey dieſem Manne; weil

eine Liebe hertzüch und unparthei
iſch wary ſo achtete er das Leiden ſei
nes Knechts fur ſein Leiden. Dieſes

Mit
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Mitleiden ſehen wir auch daraus
daß ihn die Liebe bewogen daß er
ſelbſten das Krancken Bett nicht
gern verlaſſen hat ſondern wie Lu
cas c.7. meldet die Elteſten aus
dem Volck zu dem HErrn JESU
geſandt und umb Hüulffe bitten laſ
ſen,

Erwegen wir aber noch ferner die
Frucht des Glaubens ſo finden wir
daß unfer Hevland dem Hauptmann
nicht allein ein herrlich Zeugniß zur
Bekrafftigung und Verſieglung
ſeines Glaubens giebet: ſondern es
folget auch eine herrliche Verheiſ—
ſung darauff als eine ſchone und
liebliche Frucht dieſes Glaubens:
Es heißt: Da das JEſus hore
te verwunderte er ſich und
ſprach:Wahrlich ich ſage euch

rael nicht funden. Aber ich ia
ſolchen Glauben habe ich in Ji

ge euch viele werden kommen

von
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von Morgen und Abend und
mit Abraham und Jſaac und
Jacob zu Tiſche ſitzen. Darmit
eiget unſer Heyland an daß dieſer
Hauptmann der von den Heyden
var ein Vorlauffer ſey einer groſ—
en Menge der Heyden welche auch
ſo wurden glaubig werden und ſich
u ihm halten; und alſh wurden viel
vmmen von Morgen und von A
end und mit Abraham Jſgac und
Jacob im Himmelreich ſitzen: Er
eiget auch damit an daß eben dieſer
infuhro als ein Sohn Abrahams
m Glauben werde zu erkennen ſeyn
daß auch er werde wahrhafftig mit
Abraham und Jſaac und rgacob im
Himmelreich ſitzen. Dieſes war ge
viß eine herrlche Verheiſſung/ wel
he ihn in ſeinem gantzen Leben wird
getroſtet und auffgerichtet haben.
Da im Gegentheil bey ſolcher Ver
yeiſſung eine  gar harte Bedrohung
tehet wenn es heißt: die Kinder des

Reichs
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Neichs werden ausgeſtoſſen. Die
jenigen ſo da meynen daß ſie das
Reich ſchon in Handen haben wer
den ihr Gericht empfahen wie je
tzund der groſſe Haune derer die ſich
Chriſten nennen beſchaffen iſt die in
den Gedancken ſtehen ſie waren Er
ben des ewigen Lebens darumb

daß ſie ſich auſſerlich Chriſten nen
nen zur Beicht und zum Abendmahl
gehen daſie doch die Krafft des Rei
ches GOttes nimmermehr in ihren
Seelenerfahren. Zwar ne hörr daß
das Reich GOttes verkundigt wird
abey ſie achtens nicht; ſie haben nicht
ihre Luſt iid Freude daran ſie wol
len auüch nicht von Hertzens Grund
darnach trachten daß ſie auff den
engen Weeg in das Himmelreich
eingehen. Solche nun die die
Gnade GOttes muthwillig von ſich
ſtoſſen die werden .in die auſſerſte
Finſterniß hinausgeworffen, wer
den da wird ſeyn Heylen und Zahn

klap
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klappern. Siehe! alſo wird uns
damit angedeutet/ wie die allergroſ
ſeſte Verheiſſung demjenigen wie—
derfahre der ſich am allermeiſten
und hertzlichſten erniedriget und ſein
Elend erkennet aber ſich pur lauter
und einfaltig an ſeinen &OTT und
ſeinen Heyland holt und in deſſel
bigen Gnade ein kindliches Ver
trauen zu ſeinem GOtt hat alles
gerne und williglich leidet damit er
ahnlich werde ſeinem lieben Hey
lande JEſu Chriſto guch in der Ge
duld ſtets auff ſeine Gute hoffet
und im Gehorfam treu verbleibet
piß in den Todt. Wer ſich aber reich
achtet wer ſich hoch zu ſeyn duncket

und andere neben ſich verachtet wer
in ſolchem Stande ſtehet da er ſich

wenig umb das Erfenntniß ſeines
ewigen Heyls bekummert nicht ver
langet nach der Gerechtigkeit nicht

durſtig iſt nach dem Reiche Gottes
ſondern gar ſatt und aar reich iſt in

C ſei
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ſeinem Sinn gedenckend das habe
er ſchon von Jugend auff gewußt
er durffe ſich nicht deßwegen mit dem
Prediger beſprechen er wiſſe ſchon
wie er ſich in ſeinem Chriſtenthum
verhalten ſolle GOTT werde von
ihm als von einem einfaltigen nicht
mehr erfodern er bete ſeinen Mor
gen und AbendSegen und befehle

ſich dem lieben GOtt darmit ſey
ſchon alles gut genung; Siehe wer
alſo keinen rechten Hunger und
Durſt hat nach der Gnade Gottes
der wird ewiglich darben muſſen und

in die Finſterniß hinaus geworffen
werden da Heulen und Zahnklap
perniſt.

Nun wir ſehen denn auch wie die
Wirckung des Glaubens endlich er
folget. JEſus ſprach zu dem Haupt
mann. Gehe hin dir geſche
he wie du geglaubet haſt und
ſein Knecht ward geſund zu
derſelbigen Stunde. Das iſt

nehm



S (gi)nehmlich des Glaubens Art daß
er die verlangte Hulffe uber Ver
muthen empfahet. Wenn keine
Hulffe vor Augen iſt ſo hofft er da
nichts zu hoffen iſt wie uns ſolch
Exempel auch an Abrahami  ſelbſt
Nom.4.1. vorgeſtellet wird. Alſo
da dieſer Knecht auff dem Todt
Bette lag da er rang in der Todes
Angſt und ſeines Endes hatte er

woarten mogen/ da man nicht ſahe
wie ihm konnte geholffen werden:
Siehe! da glaubet der Hauptmann
an die Freundugkeit und an die Gu
tigkeit ſeines Heylandes der werde
ihm mit ſeinem Worte helffen daß
er von aller ſeiner Plage erloſet wur
de. Was meynent du wol wie muß
dem Hauptmann ſeyn zu muthe ge
weſen der ſeinen Glauben ſo veſte
auff die Gutigkeit und Freundlich
keit des HErrn JEſu gefetzet hatte
daß er gewiß glaubet er wurde ihm
helffen als er nun etwa bey dem

C 2 BetJ



S (52)Bette geſtanden und geſehen wie
auff einmal aller Schmertzen wege
kominen wie der Knecht auff ein—
mal geſund worden wie er auffge—
ſtiegen aus dem Bette wie er auff
einmal auff ſeine Fuſſe getreten/ mit

Freuden GOdT den HERRN
gelobet fur ſolche gnadige und
ſchleunige Hulffe! Wie muß er dg
ſich erfreuet haben! Wie muß ſein
Glaube dadurch ſeyn geſtarcket
worden! Siehe! das iſt alſo die
rechte ſeelige Krafft des Glaubens,
Erſtlich kampffet ja wol der Glqube
mit GOtt dem HErrn. Er kampf
fet mit ihm um den Sieg; gleichwie
Jacob die gantze Nacht mit GOtt
rang ob er den Sieg von ihm erlan
gen mochte: aber unter ſolchem
Ringen iſt er nicht unglaubig ſon
dern er glaubet vielmehr auff das
allergewiſſeſte daß was GOtt ver
heiſſen hat das konne er das woile
er auch thun; gleichwie ſolches von

Abra
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Abraham Rom. 4. 21. geſchrieben
ſtehet. Unter ſolchem Kampff freu—
et er ſich wol vorher wie er ſich wur
de freuen uber die Gnade GOttes
wenn er nun die wurckliche Hulffe
werde vor Augen ſehen; unter ſol—
chem Kampff dancket er und preiſet

ſeinen GOtt der ſolch Creutz und
Trubſahl uber ihm ergehen laſſen
auff daß er hernach ſeinen Namen
deſtomehrpreiſe wenn ers nunmit
den Augen ſehen werde wie GOtt
ſein Gebet erhoret wie er ſeinen

Wbonnſch ſo gnadig werde erſullet
haben. Wenm alſo ein Menſch an
ſiehet daß GOtt der HErr thut
wie er geglaubet hat ſo wird ein ſol
cher mit Friede und Freude in dem
H. Geiſt erfullet und immer ſtar
cker in dem HErrn; wie denn der
Glaube nimmermehr ſo vollig wird
in dieſem Leben daß er nicht volliger
werden koönne. Denn der Glaube
kan immer zunehmen er kan im

C 3 mer



S (54)metr mit ſtarckerem Lauff ſeine See
gel noch veſter auffſpannen und in
der Gnade GOttes wachlen: Je
mehr er durch Trubſahl geubet wird
jemehr erlangt er dadurch die ge—
wiſſe Hoffnung die ihn nicht zu
ſchanden werdenlaſſet.

Es ware ja ſreylich von der ſuſ
ſen Frucht des Glaubens noch mehr
zu reden wenn es die Zeit leyden
wollte; allein ich habe auch nur kurtz
lich hinzu zuthun wie das was be
reits erwehnet zu unſerer Erbau
ung angewendet werde. So iſtja
zu erſt allen bekandt wie die Men
ſchen heutiges Tages von dem volli
gen Glauben ſaſt nichts mehr wiſ—
ſen. Man ſollte wol gar davor hal
ten ein ſolcher Zuſtand ſey in dieſem

Leben eine unmugliche Sache und
geddore ins andere Leben. Aber ſie

he! ueber Menſch in jenem Leben
wird der Glaube auffhoren da wird
man erlanget haben was man hie

ge
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geglaubet; der vollige Glaube muß
in dieſem Leben ſich offenbaren. Die
Liebe wird ewig bieiben der Glau
be wird auffhoren alſo muß nun
hier der Glaube ſich finden. Zwar
wiſſen wir wol daß der Glaube im
Anfange nicht ſo krafftig iſt als weñ
er in die vollige Krafft gangen; wie
auch daß er ſeinen Wachsthum hat:
aber darinn betriegen ſich die mei
ſten daß ſie ſich bey der Herrſchafft
des Unglaubens und der Sunden
eines ſchwachen Glaubens ruhmen
wollen. Es iſt wahr ein jeder
ſchwacher Glaube iſt auch ein Glau
bez aber hute dich lieber Menſch daß
du deinen Unglauben nicht mit dem
Nantel eines ſchwachen Glaubens
bedeckeſt und dich dafur ausgebeſt
du habeſt den ſchwachen Glauben
da doch wol gar kein Glaube in dei
nem Hertzen anzutreffen iſt. Dar
umb muſtu dich pruffen warumb du
dieſes ſageſt; Der ſchwache Glau
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be ſey auch ein Glaube. Brauchſt
du das zu einer Entſchuldigung des
Fleiſches ſo iſt kein Zweiffel daß
der pure Unglaube in deinem Her
tzen wohne: Wenn du aber bey dir
befindeſt daß du darnach ringeſt
und kampffeſt im Glauben geſter
cket zu werden und daß du bey Gott
dem HErrn fleißig darumb anhal
teſt und ſehneſt dich darnach daß
du einen ſtarcken Glauben erlangen
mogeſt ſo magſtu wol von deinem
ſchwachen Glauben reden und ſa—
gen: Jch habe noch einen ſchwachen
Glauben 4 aber ith trbſte mich deſe
ſen daß GOtt das zuſtoſſene Rohr
nitht gerbrechen/nnd das glimmendd
Tocht micht ausloſchen werde ſon
dern daß er ſich noch werde uber mich

erbarmen und ſeine Gnade in mit
krafftig ſeyn laſſen daß ich ſtarcker
werde im Glauben

Ferner wenn in dieſer Prediat ae
ſagt wird von dem volligen Glau

ben/



e (57)ven ſo darff man das nicht als en
Geſetz annehmen als wenn manje
manden damit ein Geſetz aufflegete
man ſollte einen volligen Glauben
haben; ſondern die Meynung dieſer
gantzen Predigt gehet dahin: GOtt
halt dir vor ſolchen Glauben und
mahlet ſich dir vor mit ſeiner groſſen
freundlichen Liebe und Treue da
durch will er dein Hertze auffs lieb
üchſte gewimen du ſollſt doch ein
Wertrauen zu ihm faſſen er will dich
ſocken wie man die Kinder pfleget
zu bocken daß du glauben ſolleſt er
ſey dein liebet Vater  und du ſeyſt
ſein rechtes Kind:; darumb ſeollen
wir auch GOLDbitten wie die lie
ben Kinder ihren leben Vater alſo
iſt das kein Geboth daß du geſetzlr
cher Weyſe denckeſt:ich habe ſolchen
Glauben nicht nun ſolkich.alſo glau
ben wie kanieh das thun und der
gleichen? ſondern wende die Augen

ar ceinfaltig auff die Huld und

Eg Gna
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Gnade GOttes dencke wie ſreund
lich wie ſuß dein lieber Heyland
ſey ſo wird dein Hertze ſelbſt durch
Krafft ſolches Evangelii bereitet
werden an ihn zu glauben. Du
wirſt ausbrechen: Ey/ iſt GOTT
denn ſo freundlich und liebreich mey

net ers ſo gut mit einem Menſchen
ey ſo will ich mieh auch darzu bewe
gen lanen daß ich ihm anhange und
ungeſcheut zu ihm treten ſo will ich
kunfftig nicht vor ihm fliehen ich
will auch zu ihm nahen: ich habe biß
her kein recht Hertze gehabt vor ihm
zu treten ihm meine Noth vor zu
tragen habe gedacht mein Gebeth
ſey viel zu gering er werde das nicht
anſehen noch erhoren: aber ich will
nun hinfort in volligem Vertrauen
mich auff Chriſtum verlaſſen; ich
will hinfuhro achten daß ich nun
mehro vollig rein gemacht iey von
meinen SGunden daß er mich unbe
fieckt vor ſeinem himmliſchen Vater

dar
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dargeſtellet und ich alſo vollige Zu
verſicht durffe zu ihm haben.

Siehe lieber Menſch ſo mußt
du dich zum Glauben reitzen ſo mu
ſtu dir das nicht als ein Geſetz nur
laſſen vorſagen man ſoll den volli
genGzlauben haben ſondern du muſt
vein Hertz bewegen laſſen daß du ein
kindiches Vertrauen gewinneſt
und mit deinem lieben Heyland
recht bekandt werdeſt als ein liebes
holdes Kindelein mit ſeiner Mut
ter/ als ein Bruder mit dem andern.
Wie David und Jonathan ſich ſo
hertzlich geliebet: Siehe ſo muſtu ſu
chen daß dein Hertz mit deinem
HENRN JESh eins werde
und du dich kindlich und einfaltig zu
ihm halteſt in aller Noth die dir be—
gegnet; du darffſt nicht ſehen auff
dein Verderben noch dein Elend
dich abhalten laſſen hinzu zugehen
ſondern ſollt lauterlich auff ſeine
Gnade ſchauen und gewiß glauben
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er werde dir helffen. Wenn du al
ſo ihn wirſt anſehen ſo wird dein
Hertz im Glauben recht inbrunſtia
lich geſtarcket werden ſo wirſt du
denn ſehen wie dein Chriſtenthum
watchſen und zunehmen wird: da
ſonſt im Gegentheil wenn du kein
Vertrauen zu ihm haſt wenn du im
mer ſo ſcheu biſt vor deinem Hey
land dir dein gantz Chriſtenthum
ſehr ſchwer wird. Haſt du krinen
Mitth zum Gebeth haſt du keine
Freudigkeit Gutes zuthun deinem
Nathſten? Haſt du keine Freüdig
reitin allem deinem Thun und Ver
richtuug? geheſt du immer in Umuhe
deines Hertzens und biſt imtner mit
einern boſen Gewiſſen vequahlet?
kommt es nicht daher/ weil dein Hertz

voch nicht rechtſchaffen iſt? aber
werm du dich retht im Glatiben zu
Gortt nahrſt und dich im Gebet er
viedrigeſt da bekomſtu Friede und
grendigkrit. Ertvege demnachjja lier

wer



S (61) Sdber Menſch wie du ſteheſt. Finde—
ſtu bey dir daß du bißhero noch
frembde mit deinem Heyland gewe
ſen ach ſo gehe in dich und erkenne
daß dirs noch an derwahren Buße
fehlet. Dein Heyland reitzet dieh
durch ſeine groſſe Freundligkeit und
Jeiget dir ſeine hertzliche Liebe da
mit du die Welt deine eigene Ehre/
Geld und Gut deine eigene Wol
luſt und was du bißher hoch geach
teſt haſt mogeſt anfangen vor Dreck
und Koth zu halten: So laß doch
JESuUmM dein Hertze und alles

ſeun kommre zu ihm mitwahrhafkti
gem Hertzen und währem Ernſt
nicht als ein Heurhler daß du dich
nür auſſerlich ſtelleft als wenn du
frommwerden wolleſt da du doch
nicht in den BußKampff eintreten
willt;; ſondern laſſe dir dein Chri
ſtenthum ein Ernſt ſeyn; ſo kannſtu
vetroſt ſeyn und wirſt zu rechter
Zeit einen vdlligen Glauben ſchme
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S (62) Scken und deines Heylandes inne
werden. Und wenn du gleich den
Anfang der wahren Buße haſt ſo
wiſſe daß du dich immermehr und
mehr demuthigen mußtʒwie wir hier

an dem Hauptmann ſehen der da
ſaget ich bin nicht werth; alſo mu
ſtu dich auch demuthigen und ſolſt
dich nimmermeht deines Heylandes
werth achten. Obgleich die Boten
zu JEſu ſagten er iſt ſein werth
thue ihm doch das: ſo ſagt der
Hauptmann doch: JIch bins nicht
werth. Alſo muſtu dich auff keine
Art und Weiſe felbſt mehr erhohen
ſondern jemehr dich andere erheben
jemehr muſtu dich erniedrigen und

in deinem Sinne aeringer werden:?
kamen dir ſolche Gedancken ein du
wareſt kein Kind mehr im Chriſten
thum ſondern ein vollkommener
Mann der ſchon lange in Chriſto
JEGSüUgeſtanden ſo magſt du bey
Zeiten umbkehren und werden wie

zin



S (63)ein Kind dich aller Enade GOttes
unwurdig ſchatzen; und wenn du
gleich alles hatteſt gethan muſtu
dennoch ſagen du ſeyſt ein unnutzer
Knecht du habeſt gethan was du
zuthun ſchuldig wareſt. Du mußt
dich zwar ſeine Gnade laſſen reitzen
alles Gutes zuthun in Lieb und
Leid gehorſam zu ſeyn aber du
mußt dir auch dein Elend allezeit zur
Demuthigung dienen laſſen. Je
mehr du Gnade empfaheſt je
mehr muſtu dich erniedrigen und zu
ſehen daß du in ſolcher Erniedri
gung deinen Muth nicht .fallen laſ—
teſt ſonderlich in Noth und Trubſal
wenn du mannichmal blode wirſt
und kanſt dich nicht alſo zu GOtt
hinauff ſchwingen. Siehe er iſt
den bloden Hold und trſtet ſie.
Nahe dich nur zu ihm er wird deme
Blodigkeit wegnehmen gewinne
du nur durchs Evangelium einrech
tes Vertrauen zu ihm. Sehet nun
meine Lieben umb, deßwillen ver

kuu
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kundige ich dieſes inſonderheit der
nen Schwachen dieweil ich weiß
daß einige zwar in einem guten Vor
ſatz ſtehen aber ſie wollen nicht zu ei
ner rechten Freudigkeit des Glau—
bens kommen daß ſie nehmlich mit

volligem Glauben hinzu giengen zur
Gnade GOttes und eine Hulffe o
der Gnade nach der andern anneh
men ſondern ſtehen immer in Furch

ten. Aber da ſoll der Glaube ihm
nichts laſſen im Weege ſeyn;. ſon
dern gantz einfaltig mit dem Hey
land umgehen. Wohl an dann ſo
nahe dich zu ihm und klage ihm dein

Elend dabey habe das Vertrauen
zu ihm daß dein Glaube werde ger
ſtarcket werden.

Endlich wird dieſes eigendlich zu
Troſt derer geredet welche ſich noch
nicht im ſtarcken Glauben befinden.
Sie durffen nicht gedencken daß
man ihnen zum Schrecken habe ge
redet und daß ſie damit verdammt

wurr
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wurden nicht alſo: ſondern es wird
angefuhret zu einer Erweckung und
zu einer Ermunterung zuſehen wie
freundlich wie lieblich der liebe
Heyland ſey wie gerne er ſie wollte

aunnehmen ſie ſollen nur ein recht
Vertrauen zu ihm faſſen. Zurrech—
ten Zeit wird der Troſt in ihren See
len auffgehen: und wenn ſie ihn noch
nicht alſe finden ſo muſſen ſie GOtt
darumb demuthiglich anruffen daß
er ſolchen in ihren Hertzen und See
le wircken wolle ſo wird es GOtt
auch thun nach ſeiner Barmhertzig
keit. Es ware freylich noch ein

mehrers zu ſagen allein umb eurr
Liebe wicht ber die Gebuhr bey der

Kalte auffzuhalten mag es an die
ſemgenug ſeyn; So ihr dieſes recht
zu Hertzen nehmet und euch alle

Jum Glauben reitzen laſſet ſo wird
auch dieſes Wort nicht ohne See

den ſeyn ſondern ihr werdet viel—
mehr aus der Fulle unſers HErrn
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FESuU nehmen Gnade umbGnade.

Vebet.

M dir aber o ge—
eatreuer Neylaud
FEſu Vhriſte wen

Ven wir uns ſdu biſt der

Anfanger und Vol
lender unſers Blau—
bens wir bitten dich
demuthiglich wurcke
in uns den Glauben
ſtarcke uns den Blau
ben erbarme dich uber

uns/



 (67) Se
uns o du getreueſter
Heyland und laß uns
recht erkennen wie du
als der einige Kohe—
prieſter einmahldurch
dein Blut in das Aller
heiligſte eingegangen
bint und haſt nun den
Vorhang hinweg ge
than daß wir mogen
durch ſolch dein Blut
frey hinzu gehen in
das Allerheiligſte. Ach
ſo gieb uns denn daß

wir
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wir hingehen mit

wahrhafftigem Fdher—
tzen in der Bolligkeit
des Vlaubens be—

J
ſpengt in unſeren Her
tzen mit deinem heili
gen Blut ja loß von
dem boſen Gewiſſen)
und abgewaſchen mit
reinem Waſſer: und
das wir veſte halten
mogen ander Bekeñt—

niß der Koffnung und
nicht wancken einge—

denck



S (69)denck daß dergetren
ſey der es verheiſſen
hat. Fch du wolleſt
nach deiner unendli—
chen Gnade auch uns
allen verleihen daß
wir durch dieß Wort
der Wahrheit mogen
krafftiglich geſtarcket
werden hinfuhro mit
frolichem und freudi
gem mit wahrhaffti
gem  ungeheucheltem
Kertzen dir unſerm

lie
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lieben Genlande zu
dienen in Verechtig
keit in Sriede und
Freude in dem heili

gen Geiſt. Wmen
Jmen.
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